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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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— [Der 43. Jahresbericht des 
Coppernicus⸗Vereine] iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen. In dem Vorwort zu demſelben kon⸗ 
ſtatirt der Vorſtand mit Genugthuung, daß ſich 
im Culmerlande immer mehr die Erkenntniß 
Bahn bricht, daß Thorn durch feine Geſchichte 
dazu berufen iſt, den Mittelpunkt für alle wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen in dieſem Gebiete, ine⸗ 
beſondere die Landeskunde, zu bilden. Indem 
der Vorſtand allen Freunden, welche die Be⸗ 
firebungen des Vereins gefördert haben, feinen 
lebhaſteſten Dank ausſpricht, richtet er an alle, 
welche ſich für die Erforſchung unſerer Heimoth⸗ 
provinz intereſſiren, die e.neute Bitte, nalur⸗ 
geſchichtliche. vorgeſchichtliche und geſchichtliche 
Gezenſtände, ſowie Fundnotizen und ſonſtige 
Nachrichten dem Goppernicus » Verein z. H. des 
Bibliothekars deſſelben, Herrn Arthur Semrau, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 5, 2 Tr., üker⸗ 
mitteln zu wollen. Die eingegangenen Ge⸗ 
ſchenke werden dem Städtiſchen Muſeum über⸗ 
wieſen. Der Empfang wird den Geſchenk— 
gebern ſchriftlich beſcheinigt und in den ge⸗ 
druckten Jahresberichten bekannt gemacht. Das 
Städtiſche Muſeum iſt an allen Sonn⸗ und 
Feiertagen von 11—1 Uhr unentgeltlich, an 
Wochentagen nach Meldung bei dem Herrn 
Rathhauskaſtellan von 12—3 Uhr gegen ein 
Eintrittsgeld geöffnet. Daſſelbe beträgt für 
1 Perſon 0,50 Mk., für 2 Perſonen 0,75 Mk., 
für 3 Perſoren 1 Mk., für jede Perſon mehr 
10 Pf. Säulen u. ſ. w. werden nach Meldung 
bei dem Muqgiſtrat jederzeit unentgeltlich zu⸗ 
gelaſſen — Der Beſtand der ordentlichen Mit⸗ 
glieder betrug am Schluſſe des Vorjahres 77. 
Die Zahl derſelben hat ſich in dieſem Geſchäfts⸗ 
jahre um 15 — 7 = 8 vermehrt. Die Zahl 
der korreſpondirenden Mitglieder beträgt gegen: 
wärtig 11. Die Zahl der Ehrenmitglieder be⸗ 
trägt wie im Vorjahre 22 (im 42. Jahres⸗ 
berichte iſt irrthümlich die Zahl 21 angegeben). 
Den Vorſtand bilden die Herren Boethke und 
Dr. Lindau als Vorſitzende, Matzdorff und 
Cuny als Schriftführer, Glückmann als Schatz⸗ 
meifter und Semrau als Bibliothekar. Anſtelle 
des als Direktor nach Cüſtrin berufenen Ober⸗ 
lehrer Matzdorff wurde am 7. Oktober 1896 
Herr Mitte lſchullehrer Lottig gewählt. Der 
Verein hilt außer der öffentlichen Sitzung 
am 19. Februar 1896 11 Monatsſitzungen ab. 
In denſelben wurden 121 Vorträge gehalten. 
Außerdem wurden faſt in jeder Sitzung Ein⸗ 
gänge für das Städtiſche Muſeum und Archiv 
vorgelegt und insbeſondere von den Herren 
Cuny und Semrau erläutert. Außer dem 42. 
Jahresbericht für das Geſchäftsjahr 19. Februar 
1895 bis 18. Februar 1896 wurde das XI. 
Heft der Mittheilungen herausgegeben. Dae⸗ 
ſelbe enthält die Arbeit des Herrn Oberlandes⸗ 
gerichtsſekretär Scholz zu Marienwerder: „Die 
Vegetationsverhällniſſe des preußiſchen Weichſel⸗ 
geländes.“ Der Druck des Werkes wurde er⸗ 
möglicht durch einen von der Provinzial⸗ 
Kommiſſion zur Verwaltung der weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Muſeen bewilligten Beitrag von 300 
Mark und einen Beitrag des Herrn Landrichter 
Biſchoff. Am 31. Mai unternahmen die Mit⸗ 
glieder mit ihren Damen einen Ausflug nach 
Culmſee und Biſchöflich Papau. In Culmſee 
wurde die evangeliſche Pfarrkirche und die Dom⸗ 
kirche beſichtigt. Auf der Fahrt nach Papau 
wurde der Burgwall zu Zeigland, Kr. Culm, 
erſtiegen. In Papau wurde die katholiſche 
Ffarrkirche und die Schloßruine in Augenſchein 
genommen. Die Jahresrechnung des 
Vereins ſchloß wie folgt ab: Einnahmen 
2556,05 M., Ausgaben 2047,91 M., Beſtand 
508,14 M. Der Mehrbetrag an Einnahmen 
gegen das Vorjahr iſt dadurch zu erklären, daß 
4 ordentliche Mitglieder, welche zu ſtiftenden 
Mitgliedern wurden, einen einmaligen Beitrag 
von je 150 M., in Summa 600 M., zahlten 
und daß die Reſtauflage von Copper nicus de 
-revolutionibus mit 200 M. verkauft wurde. 
Der Etat der Vereins⸗ Bibliothek 
betrug im verfloſſenen Geſchäftsjahre 300 Mark. 


M. Jung. 


Aus dieſen Mitteln wurde ein neuer Schrank 
angeſchafft, 251 Bände gebunden. Die Zahl 
der austauſchenden Vereine ꝛc. betrug am 
Schluſſe des Vorjahres 125. Dieſelbe wurde 
um 5 vermehrt, ſie beträgt alſo gegenwärtig 
130. Davon entfallen 97 Vereine ꝛc. auf das 
Deutſche Reich, 32 auf das Ausland. Abonnirt 
if der Verein auf 5 Publikationen. Die Zahl 
der Bibliotheksbände iſt von 2403 auf 2624 
geſtiegen. Den größten Antheil an dem Zu⸗ 
wachſe hat der Schriftenaustauſch. Außerdem 
heben einige Private die Bibliothek durch 
Schenkungen in dankenswerther Weiſe vermehrt. 
Die Benutzung der Bibliothek iſt im Vergleiche 
zum Vorjahre zurückgegangen. Ausgeliehen 
wurden 128 Bände gegen 186 Bände im Vor- 
jahre. f 

— [Strombereiſung.] In Schiffer⸗ 
kreiſen iſt man, wie das „Schiff“ mit⸗ 
theilt, mit der Art und Weiſe, wie die 
unlängft erfolgte Weichſelbereiſung durch die 
Weichſelſtrom⸗Schifffahrte⸗Kommiſſion ausgeführt 
wurde, nicht ganz zufrieden. An der Bereiſung 
nahmen zahlreiche Regierunge beamte, ſowie auch 
Vertreter der Weichſelſtädte und der Kaufmann⸗ 
ſchaft heil, aber Niemand von den eigentlichen 
Schifffahrtsintereſſenten. Die Schiffer hätten 
es gern geſehen, wenn auch eirer oder der 
andere von ihnen, der mit den Schifffahrte⸗ 
verhältniſſen im preußiſchen Weichſelgebiet genau 


vertraut if, zu der Bereiſung hinzugezogen 


worden wäre, um hierbei vor den Kommiſſions⸗ 
mitgliedern die Wünſche um Ve eſſerung der 
Stromverhältniſſe vortragen zu können. Weil 
dies unterblieben iſt, verſpricht man ſich in 
litzterer Hinſicht von der Bereifung keinen 
ſonderlichen Erfolg. 

— [Flößerei.] Von ruſſiſcher Seite 
find in neueſter Zeit Beſtimmungen erlaſſen 
worden, wonach die Holztraften im polniſchen 
Weichſellauf nicht über 350 Fuß lang und 50 
Fuß breit verbunden werden dürfen. Auf der 
preußiſchen Weichſel ſind bedeutend größere 
Maße geſtattet: es ſchwimmen hier Traften 
von über 90 Fuß Breite und 600 Fuß Länge. 
Die Schifffahrtsintereſſenten fürchten nun, daß 
die Traftenbeſitzer die Traſten nach Paſſiren 
der Grerze wieder zu größeren vereinigen 
werden, um an Leuten zu ſparen. Die großen 
ſchwimmenden Holztraften ſind aber namentlich 
bei kleinem Waſſer für die Schifffahrt gefähr⸗ 
lich, weil fie das Fahrwaſſer ſehr einengen. 
Den Schiffern wäre es, wie das „Schiff“ be⸗ 
merkt, deshalb ſehr erwünſcht, wenn auch für 
das preußiſche Weichſelgebiet kleinere Maße für 
die Holztraften vorgeſchrieben würden. 

— . —— — TEEERTEPT BEL TU 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
ESchluß.) 


Von vornherein würde die Kaſſe alſo den 
neuen ſtatutenmäßigen Leiſtungen nicht gerecht 


werden können und dann die Beiträge noch . 


mehr erhöhen oder die Leiſtungen wieder herab 
ſetzen müſſen. Beide Maßnahmen wären äußerſt 
bedenklich und würden die beſtehende Unzu⸗ 
friedenheit noch mehr vergrößern. 

Die Aenderung des alten § 38 in Bezug 
auf die Amtsdauer des Vorſitzenden halten wir 
nicht für eine praktiſche. Die Dauer der Amts; 
zeit für ein ſo umfangreiches Ehrenamt muß 
möglichſt lange bemeſſen fein, damit der be 
treffende Vorſitzende Gelegenheit hat, ſeine im 
erſten Jahre geſammelten Erfahrungen zum 
Beſten der Kaſſe zu verwerthen und damit die 
Kaſſe zu einer gewiſſen Stetigkeit gelangt. 

Die bisherige Erfahrung hat gelehrt, daß 
die Raſſe ſich bei längerer Amtsdauer des Vor⸗ 
ſitzenden ruhig dem Bedürſniß gemäß weiter 
entwickelt hat, während bei dem häufigen 
Wechſel in der Perſon des Vorſitzenden das 
Blühen und Gedeihen der Kaſſe in Frage ge⸗ 
ſtellt iſt. 

Ein ſchwerwiegender Umſtand tritt bei dem 
ſchnellen Perſonenwechſel noch zu Tage und der 
iſt der, daß der jedesmalige Vorſitzende mehr 
oder weniger in ein Abhängigkeitsverhältniß zu 
dem in alle Verhältniſſe eingeweihten Rendanten 
treten muß und dadurch alle die unerfreulichen 


Sonntag, den 10. Oktober 
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Verhältniſſe eintreten, welche jetzt in der That 
eingetreten find. Hierbei müſſen wir auch auf 
den mit dem Statut in direktem Widerſpruch 
flehenden Brauch aufmerkſam machen, der darin 
beſteht, daß der derzeitige Rechnunge führer zu⸗ 
gleich Schriftführer in allen Vorſtande⸗ und 
Generalverſammlungen iſt. Der alte, wie auch 
der neue § 38 des Krankenkaſſenſtatuts jagt 
hierüber folgendes: Der Vorſtand wählt aus 
ſeiner Mitte auf die Dauer eines Jahres einen 
Vorſitzenden, einen ſtellvertrelenden Vorſitzenden 
und einen Schriftführer.“ 

Hierdurch iſt die Thätigkeit des Rechnungs⸗ 
führers als ſolchen alſo von den Sitzungen 
ausgeſchloſſeg, und bitten wir den Wohllöblichen 
Magiſtrat als Aufſichtsbehörde dahin zu wirken, 
daß diefer Brauch zunächſt beſeitigt wird. Wir 
ſind der Anſicht, daß unter den zeitigen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern genügend befähigte Perſonen 
vorhanden find, um dieſes Amt ſachgemäß zu 
verwalten. Dadurch würde mit der größte 
Uebelſtand beſeitigt werden und die erſte Ver⸗ 
anlaſſung gegeben werden, friedliche Verhältniſſe 
tei der Kaſſe eintreten zu laſſen. 

Die Weglaſſung der Nr. 8 im alten § 52 
in Zusammenhang mit § 53 des neuen Be⸗ 
ſchluſſes, betreffend die Obliegenheit der Generals 
verſammlung in Bezug auf die Vergütung für 
den Rechnungsſührer und die Stellung feiner 
Amtskaution iſt ſehr bedenklich und beweiſt 


deutlich, wer die treibende Kraft bei der Um⸗ 


geſtaltung des alten lang bewährten Statuts iſt. 
Soweit wir unterrichtet find, iſt bei keiner 
beſtehenden Ortskcankenkaſſe der Rechnunge führer 


lebenslänglich angeſtellt und dieſes iſt das End⸗ 


ziel des jetzigen Rechnungsführers. Daß der⸗ 
ſelbe nach dieſem Ziele mit allen Mitteln ſtrebt, 
iſt durch die wiederholt dahinzielenden Anträge 
allgemein bekannt. Wir ſind jedoch der An⸗ 
ſicht, daß dieſem Streben im Intereſſe der All⸗ 
gemeinen Ortskrankenkaſſe nicht nachgegeben 
werden darf. 

Wiederholte berechtigte Klagen über den 
derzeitigen Rechnungsführer ſowohl von Seiten 
der Arbeitgeber als auch hauptſächlich von 
Seiten der Arbeitnehmer veranlaſſen uns, den 
Wohllöblichen Magiſtrat zu bitten, ſeinen Ein⸗ 
fluß als Aufſichtsbehörde dahin geltend zu 
machen, daß dem jetzigen Rechnungsführer von 
Seiten der Generalverſammlung gekündigt 
wird, und ein Mann an deſſen Stelle berufen 
wird welcher ſich bemüht, beiden Theilen ge⸗ 
recht zu werden und zu welchem alle Be⸗ 
theiligten das volle Vertrauen haben; dann 
wird die Kaſſe auch eine Wohlfahrtseinrichtung 
im wahren Sinne des Wortes und Geſetzes 
werden und nicht ein Zankapfel, um den die 
widerſtrebenden Intereſſen dauernd ſtreiten. 

Sodann wird um eine eingehende außer- 
ordentliche Reviſion der Kaſſe erſucht. Danach 
heißt es weiter: 

Zu der Aenderung im § 62 unter Be⸗ 
kanntmachungen bemerken wir, daß bei Auf⸗ 
ſtellung dieſes Beſchluſſes doch nur der Ge⸗ 
danke vorliegen kann, außer in den hieſigen 
drei deutſchen Zeitungen auch in den polni⸗ 
ſchen Zeitungen zu annonociren, und daher bitten 
wir mit Rückſicht auf den Umſtand, daß die 
Amtsſprache im deutſchen Reiche die deutſche 
Sprache iſt, die hohe Regierung ganz beſonders 
auf dieſen Punks aufmerkſam zu machen und 
zu bitten, daß der neuen Faſſung des § 62 
die Genehmigung verſagt wird und der alle 
$ 62 beſtehen bleibt. 

Ferner bitten wir den Wohllöblichen Ma⸗ 
giſtrat, den Herrn Dezernenten über die All⸗ 
gemeine Ortskrankenkaſſe zu veranlaſſen, ſich 
von den Zuſtänden bei Vorſtandsſitzungen und 
Generalverfammlungen perſönlich zu überzeugen, 
wie dieſes früher die Herren Oberbürgermeiſter 
Bender, Herr Bürgermeiſter Schuſterus in vielen 
Fällen gethan haben, damit Mißſtände, welche 
jetzt vielfach bei dieſen Verſammlungen einge⸗ 
treten ſind, auf kürzeſtem Wege beſeitigt werden 
können, und die berechtigten Wünſche der ge⸗ 
ſammten Bürgerſchaft erfüllt werden. 

In der Hoffnung, daß unſere vorſtehend 


vorgetragenen Wünſche und Bitten bei dem 
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Wohllöblichen Magiſtrat eine geneigte Berück⸗ 
ſichtigung finden werden, zeichnen wir f 
Hochachtunge voll 
folgen ca. 50 Unterſchriften. 


— . —— — — —-— 

Was thun wir zur Erhaltung unſerer Ge- 

fundheit, zur Kräftigung unſeres Körpers 

gegen die Gefahren und Anſtrengungen des 
Winters? 

Die Geſundheit ift kekanntlich eines der koſt⸗ 
barſten Güter, deren wir uns erfreuen, und für 
deren Erhaltung man auch „ſchon etwas thut“. 
Zur ſchönen Jahreszeit, im Sommer, geſchieht 
ja nun auch mancherlei, man ſucht und ſindet 
je nach den perſönlichen Verhältniſſen und 
Lebensſtellungen auf die verſchiedenſte Weiſe 
Erholung von den Strapazen der Tages or beit; 
die Einen, denen es „ihre Mittel erlauben“, 
eilen in die Bäder, unternehmen Erho'ungs⸗ 
reiſen, andere benutzen die Umgebung ihres 
Ortes zu regelmäßigen Spaziergängen und 
größeren Fußwanderungen. Radfahrer fliegen 
ſtolz auf ihren Stahlroſſen dahin, Badeanſtalten, 
Sommerlokale uſw. erfreuen ſich eines regen 
Beſuches. So iſt im Sommer wohl Jeder⸗ 
mann Gelegenheit geboten, in der einen oder 
andern Weiſe für ſeine Geſundheit, für die Er⸗ 
holung und Stärkung des Körpers zu ſorgen. 

Aber wie anders iſt es im Winter. Bei 
feinem Herannahen verlieren die Sommer⸗ 
friſchen und Badeorte ihre letzten Gäſte, den 
Badeanſtalten bleiben nur wenige „Stammgäſte“ 
neu, die Fußwanderungen werden eingeſtellt, 
und ſo hört die Erholung in der friſchen Luft, 
in der freien Natur faſt vollſtändig auf; nur 
in dem ſchönen und geſunden Vergnügen des 
Schlütſchuhlaufens bietet ſich wohl eine ſolche, 
inteffen find die Tage, an denen man ſich 
dieſem hingeben kann, doch ſehr beſchränkt. 
Nun ſtellt aber gerade dieſe Jahres zeit, der 
Winter, die höchſten Anforderungen an die 
Leiſtunge fähigkeit des Körpers. Das Geſchäfts⸗ 
leben pulſirt dann in der Regel viel lebhafter 
als im Sommer, in manchen Branchen wird 
es gegen Weihnachten zu einer wahren Hoch⸗ 
fluch und dann kommt wohl hinterher die Bilanz 
mit ihrer aufreibenden Arbeit. Bei den kurzen 
Tagen des Winters muß viel bei Licht gearbeitet 
werden, dazu werden die weiſten Wohn: und 
Arbeitsräume nur mangelhaft gelüftet. Und 
iſt die Berufsthätigkeit vollendet, dann kommen 
erſt die Pflichten des Vereinslebens und abjore 
biren den letzten Reſt der noch überſchüſſigen 
Kraft. Was thut man alfo zu dieſer ſtrengen 
Jahreszeit zur Erhaltung und Kräftigung der 
Gefundheit? Antwort: „Nichts, gar nichts!“ 
Im Gegentheil, man ſchädigt jeine Geſundheit 
in unerbörter Weiſe, und die Folgen bleiben 
nicht aus. Man wird von Tag zu Tag abge- 
ſpannter und nervöſer, der Körper wird immer 
weniger widerſtandsfähig und empfänglicher für 
Erkältungen und Krankheiten. 

Was kann nun dem gegenüber im Winter 
geſchehen, um den Körper widerſtande fähiger 
und leiftungsfähiger zu machen; giebt es über⸗ 
haupt ein Mittel, das auch bei ſchlechtem Wetter 
nicht verſagt, das für alle Jahreszeiten, alle 
Stände, alle Verhältniſſe Friſche und Kräftigung 
des Körpers verbürgt und ein Gegengewicht 
gegen die geiſtige Ueberanſtrengung gewährt? 
Allerdings giebt es ein ſolches, ein ſehr ein⸗ 
faches und für Jedermann zugängliches, und 
diefes liegt in einem regelmäßigen Betreiben 
körperlicher Bewegung und Uebung; es iſt das 
deutſche Turnen, wie es in unſeren Turnver⸗ 
einen geboten wird. Nur iſt es leider eine 
nicht zu leugnende Thatſache, daß von dieſem 
Mittel nur eine ſo kleine Zahl ſich an dieſer 
für die Geſundheit ſo nützlichen und wichtigen 
Einrichtung betheiligt? Der Gründe giebt es 
viele und ſie ſind leicht zu finden. Hier nur 
einige davon. Unſere heranwachſende Jugend 
wird von der vergnügungsſüchtigen Zeit zu leicht 
mit ſortgeriſſen, es werden ihr jo manche Ver⸗ 
gnügungen und Unterhaltungen, oft ſehr nichtiger 
Art, geboten, daß ein ernſter Sinn für eine 
anſtrengende Körpererziehung, wie es das 
Turnen ift, ſchwindet. Von älteren Leuten, die 
wohl nicht abgeneigt wären, einmal den Ver⸗ 


ſuch mit dem Turnen zu machen, hört man 
häufig die Bemerkung: „Ich habe nie geturnt 
ich kann nicht turnen.“ Dann verkennt man 
auch vielfach den ſittlichen, erziehlichen Werth 
des Turnens, man betrachtet es als eine Art 
Spo t, jo zum Vergnügen des einzelnen be: 
triebe n. Dies alles zeirt, daß die Zwecke des 
Turnens und der deutſchen Turnvereine in 
weiteren Kreiſen vielfach noch nicht verſtanden 
werden. — Turnen kann jeder! Die 
Turnoereine ſind keine Athleten» und Akrobaten⸗ 
Schulen, ſind nicht dafür da, einige wenige, 


Spottdroſſel. 
Roman v. E. Vely. Nachdr. verb. 


Erſt eine Stille, dann ein Lachen, das immer 
lauter wird, endlich ruft einer: 

„Iſt einer da, der das Geſchäftle machen 
möcht?“ 

Marzel ſie ihr Spinnrad an und ſagt: 
„Wenn i eine Woch' Friſt bekäm, nachher 
brächt i's ſchon zuſammen.“ 

„Nit ein' Stund,“ antwortet Weigert. 

Jörg Kun hat die Hände auf dem Rücken 
verſchränkt und wiegt ſeinen ſtarken Körper 
leiſe hin und her. Wie ſauber und begehrlich 
iſt das krumme Weiblein da einmal geweſen! 

ollt's Einer noch denken? Und wenn ſie ge⸗ 
wollt hätt', er hätt's zu machen gewußt, daß 
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fie heut nicht in Not wäre um einen fünf! haſt 


Guldenzettel. 

Der Marzel ihre Schönheit iſt längſt dahin, 
aber der Durſt nach Rache iſt in ihm geblieben, 
er hat jahrelang gewartet — nun kann er auch 
ſeine Freude haben. 

Rupert Schülin ſteckt die Hand in die Taſche 
und klimpert mit Geld kling⸗klang, kling⸗ 
klang und guckt die Marzel an. Fürs Aus⸗ 
fpotteu iſts, doß fie ihn da vor dem Jörg an 
ſein Alter erinnert hat — 

„Hat Dein ſchwarzer Bu' im Bettenberg 
kein' Geldkiſte gefunden?“ höhnt Weigert. „Sie 
ſagen, Du verſtehſt Dich auf allerlei Künſte 
— worum haſt's ihm auch nit recht gewieſen? 
Oder iſts nur, daß wir zu früh gekommen 
ſind in der Nacht? Ja, die Polizei iſt halt 
wachſam!“ 

Trotz ihres Kummers, wie ſie's der fünf 
Gulden halber anſtellen ſoll, kann die Marzel 
nicht mit dem Wort zurückhalten: 


Wie gut Ihr gewacht habt, das zeigt, 
daß Ihr den Hans hier ſuchen müßt.“ 

„Der Teufel iſt im Spiel geweſen“, ſchreit 

Rupert das wirſt ſelber wiſſen feſt ge⸗ 
bunden war er ſchon.“ 
Weigert hebt ſeinen Stab bis zur Mundhöhe, 
wie's der berühmte Doktor aus Nagold zu 
thun pflegt, wenn er über einen wichtigen Fall 
nachſinnt. 

„Dann ſchreit i zur Pfändung!“ ſagt er. 

„O nit — nit doch!“ wehrte Manzl ſitzt 
aber regungslos, die Hände im Schooß Fi 

Kling⸗klang, kling⸗klang macht die Muſik in 
des Ruperts Taſche. 

„Nur um acht Tag’ thu i bitten,“ wieder: 
holt das Weib, diesmal wird ihm keine Ant⸗ 
wort. Der Exekutor ſchaut ſich in dem Raum 
um. „Da iſts Bett, dort ſteht ein Kaſten, außen 
iſt Küchengerät —“ 

„Die Gais!“ wirft Rupert Schülin ein. 

„Mein Gais wollt Ihr wegführen? nimmer 
leid i's“, ruft Marze, und ſpringt empor und 
will ihnen den Weg wertreten. „Mein Gaisle 
— i häng dran, i geb's nit.“ 

Durch's Fenſter ſchreit eine Stimme: „Für 
den Hund, der ein gut's Rattenfängerle iſt, 
bietet Einer ein Gulden zum Kauf.“ 

„Den Hund,“ ſagt Weigert, „den nehm i 
ohnehin — ſoll beobachtet werden, wegen ſeiner 


Tollheit —“ 
Marzel ſchaut ſich hülflos 


„Mein Gais!“ 
im Raum um. 

„Was etwa mehr daraus gelöſt wird,“ ſagt 
Weigert, „das iſt nach Abzug der Unkoſten 
Dein!“ 

Sie ſchüttelt den grauen Kopf und ruft: „J 
will kein Geld — s' Tierle will i behalten, i 
habs aufgezogen, iſt wie mein Kindle und bei 
einem Andern thut's nit gut.“ 

Niemand hört darauf; Jörg wiegt ſich wie⸗ 
der hin und her und denkt: „Wenn die Marzel 
jetzt demütig würde und vor ihn träte und 
bäte: „Jörg Kun, Du biſt reich — und mir 
woll'n ſie mein Letztes nehmen, hab ein Ein⸗ 
ſehen!“ was er dann wohl thäte? Er möchte 
wiſſen, ob er nachgäbe! Aber das Weib iſt 
nur trutzig, das ſieht er nie demütig vor ſich — 

„Wär's Geſchäft zu End?“ fragt Rupert. 

Dd rufts von Außen: „Nein, bleib noch ein 
Weilchen — i hab noch eins und allein 
trau i mi nimmer dahinein!“ 

Ein Weib iſts in einem grauen Kleid mit 
einem Blumenhut und Schirm, das ſich durch⸗ 
drängt. Die Bauern machen ihr willig Platz, 
weil ſie ſtädtiſch gekleidet iſt und das vom 
raſchen Gehen gerötete it ewaltig hoch 

ält. Sie tritt dicht vor der Marzel hin und 
ebt ihren Schirm wie eine Waffe. 

„Kennſt mi?“ fragt ſie. 

„Wie ſollt i nt,“ antwortete die. „Du biſt 
die Anna Beckerin von Nagold, mein' Arbeit⸗ 


körperlich beſonders veranlagte Menſchen zu | Jedermann das Bedürſniß nach einem aus⸗ 


Turn⸗ und Luftkünſtlern auszubilden. Der 
Zweck, den die Turnvereine verfolgen, iſt in 
ecſter Linie: „Jeden Menſchen, alt oder juno, 
kräftig oder ſchwächlich, auf dem Turnplatz 
ſeinen Geſundheits⸗, Körper⸗ und Altersvechält⸗ 
niſſen entſprechend in angemeſſener Weiſe zu 
beſchäftigen und ihm durch ſyſtematiſche Uebungen 
und Bewegung Erholung und Kräftigung zu 
verſchaffen.“ 

Turnen ſollte aber auch Jeder! 
In unſerer nervöſen, haſtenden Zeit fühlt gewiß 


Fe 
icht ein Wort erwidert Marzel. Sie zieht 
ein Schubfach auf und nimmt den zuſammen⸗ 
gewundenen Flachs vor, währenddem reißt das 
Weib den andern ſamt der Spule vom Rad. 
„Hab i Recht oder nit?“ fragt die Beckerin 
dann und ſieht die drei Männer an und die 
en gravitätiſch mit den Köpfen: „Recht 
a “ — 


„Zähls nach!“ ſagt Marzel. „Es ſtimmt!“ 

Die Nagolderin lacht hämiſch. „Noch ſtimmts! 
an fein, daß i zur rechten Zeit hergangen 
in —“ 


„Da ſteht Marzel mit drohenden Blicken vor 
ihr. „Red nit aus — thu's nit, Weib, denn 
ſonſt könnt i mi vergeſſen. Und nun ſuch raſch 
die Thür, eh i Di nausweiſen thu —“ 

Ob vor den Blicken oder den Worten, die 
Fremde weicht zurück und ſagt auch nicht eher, 
als bis ſie das Freie erreicht hat: „Ein Jedes 
muß auf ſeine Sachen ſchauen — und wo's 
Vertrauen hin iſt, trag i nin zu — hat ja 
wegen Diebſtahl ſitzen müſſen.“ 

Der Jörg Kun hat ſtill zugeſehen, dieſen 
Blick der Marzel kennt er — er weiß 
genau, wann der ihn getroffen hat. 
chu zupft ihn am Aermel. „Jetzt laß uns 

eim!“ 

„Ein Augenblick,“ ſpricht da eine andere 
Stimme und ein hagrer Mann mit blaſſem 
Geſicht kommt ins Stübchen. 

„Der Herr Damian!“ ruft Marzel und dann 
ſchüttelt ſie traurig den Kopf. „Der i 
nimmer hier! Und wie zu einem Mörder ſind 
ſie nach ihm gegangen, mit Stangen und 
Schwertern, und hat nix Unrechts gethan, als 
nach den alten Dingen graben —“ 

Der Herr Damian aus Nagold iſt eine be— 
kannte Perſönlichkeit weit und breit, er gilt 
auch bei den Bauern für ſehr gelehrt, nur 
wiſſen ſie nicht recht, was ſie aus ſeiner 
Wiſſenſchaft machen ſollen. 

Man kennt ihn ſchon vom Weiten an ſeinem 
abgetragenen Hütlein und dem ſchäbigen Ueber— 
rock, deſſen Taſchen ſtets breit abſtehen, denn 
er ſammelt auch auf ſeinen Wegen allerlei 
Geſtein. 

Jetzt hebt er erſtaunt die Hände. 

„So iſt's wahr? Ich hab's nicht glauben 
können, was ſie da draußen ſagen.“ — 

Marzel ſieht ihn traurig an. „Nun bin i 
völlig einſam — aber 's thut mir gut, wenn 
i jetzt denken kann, der Herr Damian mißt 
ihn auch nit gern — gelt, ſchon wegen dem 
Ausgraben?“ 

„Eben drum komm i,“ ſagt der Lehrer und 
ſieht die drei gewaltigen Männer der Reih 
nach an. „Diesmal iſt die Polizei wieder ein 
wenig zu voreilig geweſen Sie machen 
dabei recht dumme Geſichter. „Des Hans letzter 
Fund, die antike Maske, iſt der Altertums⸗ 
ſammlung einverleibt und hat dem Finder 
eine Anerkennung und ein Fundgeld einge⸗ 
tragen. Ich ſelber bin unten in Stuttgart 
geweſen.“ 

„O je, ein Fundgeld —“ Marzel ſprichts 
nicht aus, aber ſie denkt, welch ein Zehrpfennig 
das für ihren Buben geweſen wär' und die 
Gais hätte auch davon frei gemacht werden 
können. — 

„Außerdem,“ fährt der Lehrer fort, „bringe 
ich dem Hans die Erlaubnis, auf fiskaliſchem 
Boden weiter zu ſuchen, denn wir vermuten, 
daß noch mehr in der Erde ſteckt — er iſt 
geſchickt dazu und mit den hieſigen Verhält⸗ 
niſſen vertraut —“ 

Erſt eine Stille, in der ſich die Drei in 
ihren Köpfen noch einmal klar machen, was ſie 
eben gehört haben, dann ruft Weigert: 

„Ein Fundgeld für den Hans! Ein Stück 
Geld? ei, Herr Lehrer, das müßt Ihr vor⸗ 
erſt, ſo lang die Sach' gegen den Hans, der, 
wie's ſcheint, auf und davon iſt, nach dem 
Weib ſeiner Red', beim Schultheiß deponieren 
— ja, das muß Ubi 

„Mein Gais, könnt die nit befreit werden?“ 
fragt Marzel. 

„Nit ein Heller darf von der Summ’, 
ſchreit Weigert eifrig. 

Jörg Kun hat ein langes Geſicht 51 

„Eine obrigkeitliche Erlaubnis bringt Ihr? 
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gleichenden Mittel, und da ſollte man es doch 
auch für eine Pflicht gegen ſich ſelbſt und die 
Familie halten, das Gebotene zu benutzen. 
Das Turnen iſt dadurch, daß es nicht wie die 
verſchiedenen Arten des Sportes eine einſeitige 
Thätigk it des einen oder anderen Köspertheiles 
erfordert, Sondern ſich auf den garzen menſch⸗ 
lichen Körper mit all' ſeinen Muskeln erſtreckt 
und auch auf die edelſten und wichtigſten Organe, 
Herz und Lungen, kräftigend einwirkt, das vor⸗ 
züglichſte und dabei am leichteſten zugängliche 


ja —“ dabei lacht er grimmig, „warum ſind 
wir denn auch nachts ausgangen, ihn zufangen?“ 

„Zu ſpät iſts, Herr Damian,“ gest Marzel, 
„er gräbt und ſucht nimmer mehr für Euch 
— er iſt fort in die weite Welt —“ 

„Der Steckbrief wird' auch unnütz,“ murmelt 
Jörg den Rupert zu. 

„Ei, aber mein' Klag, in der Ihr Zeugen⸗ 
ſchaft ablegen wollt?“ forſcht Weigert. 

„Such Dir ein' Andern,“ brummt der Bauer. 

„Verſpielt iſt's einmal.“ 

Der Lehrer ſchüttelt den Kopf. „Schad iſt's, 
ſo wie der zu ſuchen aa lernts nicht leicht 
Einer.“ Dann drückt er der Marzel die Hand. 
„Wenn Ihr von ihm hört, laßt's mich wiſſen. 
Auch, daß ich ein Geld für ihn niederleg' beim 
Schultheiß.“ Dann geht er. 

Mit einem neidiſchen Staunen ſeh'n die 
Männer, wie der Nagolder die Marzel ehrt, 
für ſie, die ihr Schergenamt ſo hart verwalten, 
hat er nur ein flüchtiges Nicken. 

Muckerle, das auf's Neue hinter einer Fliege 
her iſt, fährt wie am geſtrigen Tage dem 
Weigert zwiſchen die Füße. Der ſtößt erſt einen 
Fluch aus und ruft dann freudig: „Hätt's bei⸗ 
nah' vergeſſen, das Vieh ſoll i ja einliefern!“ 
Und diesmal entgeht Muckerle der kunſtrecht 
gelegten Schlinge nicht, aber es ſtößt ein 
grimmes Heulen aus und zwingt ſeinen Peiniger, 
es hinter ſich her zu ſchleppen. 

Jörg und Rupert helfen von Zeit zu Zeit 
mit einem Fußtritt. Dann kommt die Gais 
dran, ein herumlungernder Burſche nimmt die 
Kette in die Hand, an welcher er ſie fortführen 
ſoll. Auch die meckert kläglich, als ſie aus 
ihrem Stall, von der friſchgefüllten Raufe fort muß. 

Marzel hat ihren Platz am Fenſter verlaſſen, 
ſie kann all' das Elend nicht noch einmal vor 
Augen ſeh'n und iſt an den Tiſch gewankt, 
wo ſie ſo oft friedlich mit dem Hans ihre 
Abendſuppe gegejjen! Nun iſt fie allein — und 
ve 15 er zur Stunde ſein Brot bricht. 

„Der Bu', die Gais und nun au 3 
Muckerle — die Obrigkeit will's und die iſt 
mächtig. Und Arbeit hab' i auch nit,“ ſpricht 
ſie mit ſpröden Lippen. 

Draußen läuft' der Dän' dem Jörg in den 
Weg und grinſt: „Schau', nun könnt' Ihr mi 
auch nimmer einſperren, denn der Hans iſt ja 
unſchuldig geweſen Weiß ſchon Alles! Und 
daß das Kadettle den Verräter gemacht hat. 
Na, dem geb' i's ſchon heim — i bin nit um⸗ 
ſonſt im Krieg geweſen Eh, das hab' i gezeigt, 
wie i geſtern durchgebrannt bin.“ 

Niemand achtet auf ihn. — Ein paar Stun⸗ 
den ſpäter ſchleicht ſich das Einärmle zur Mar⸗ 
zel. Das ſitzt noch wie vorhin an ihrem Tiſch 
und hebt kaum die Blicke, als ſie fragt: „Was 
willſt!“ 

„Dir ſagen, daß der Hans fort iſt!“ flüſtert 
das Mädchen. 

„Das weiß i längſt!“ 

„Aber nit wohin — i kann's Dir verraten.“ 

„So thu's!“ entgegnet die alte Frau müde 
und gleichgültig. 

Maria hockt neben ihr nieder. „Bin heut' 
früh Nagold zu — weil — nun, das iſt eins, 
ob i's ſag' oder nit, warum. Hab' hinter einem 
Zaun auf der Landſtraß' gelegen. J lieg' bald 
hier, bald dort — weißt's ja. Noch eh' die 
Mittagsſtund' geſchlagen hat’, find viel Wagen 
von Nagold herkommen und Gäul' und Leut' 
daneben, die Tänzerles haben ihren Auszug 
8 Wer die Augen hat aufmachen woll'n, 

er hat genug ſchau'n können an bunten Ge- 

rätſchaften und Leut' und drei Aeffle ſind 
auch dabei geweſen. J hab' meine Augen auf: 
gemacht, Mutter Marzel.“ 

Die Alte zuckt zuſammen, 
ihr nun der Bub' nicht mehr. 

„Närriſch haben die Leut' ausgeſchaut,“ er⸗ 
zählt Maria weiter, „bunte Jäckle haben ſie 
gehabt zu ganz gewöhnlichen Hoſen oder Nar⸗ 
renmützen; man mußt' ihnen ſchon von Weitem 
anſeh'n, welch’ ein Gewerb' fie treiben. Und hab' 
mir auch gedacht, daß ſoll ſo ſein, damit die 
Menſchen gleich neugierig ſind, wenn ſie in 
eine Stadt kommen. Welche haben Liedle ge⸗ 
ſungen, welche find auch ernſt, wie andre, ge 
wöhnliche Leut' einhergegangen. Die alten 
Weiber und die Kinder hat man in den Wagen 

eführt — magſt's glauben oder nit, da drin 
nd ordentliche Betten geweſen. Ein Kind hat 
auch arg geſchrien! Vielleicht iſt's geſtohlen geweſen“ 

Marzel macht gar keine Bewegung, ſie hört 
nicht einmal, was die Maria, die eine ſo ſelten 
weiche Stimme hat, De 
rückt das Mädchen an die 


den Namen giebt 


lte heran, als ſolle 


fe bemerken, daß nun Wichtiges kommt, was hatte. 


e angeht. 
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[nee Noch dichter 


Mittel zum Ausgleich gegen die Anforberungen 
der Berufsthätigkrit, und zwar iſt es nicht nur 
ein Gegeng wicht gegen (einige U beranſtrengung, 
Abſpannung und Ermüdung), ſondern es wirkt 
auch in demſelben Maße ausgleichend bei der 
doch faſt immer einſeitigen Beſchäfligung und 
Thätiakeit in Handwerk, in der Fabrik u. ſ. w. 


Man kann deshalb nur wünſchen, im öffentlichen 


Intereſſe, im Intereſſe der Geſundheit und der 
inneren Kraft unſeres Vo kes, daß das Turnen 
überall immer mehr ins Volk, in alle Stände 
und in alle Becufeklaſſen eindrince. 


u) einem kleinen Pferd iſt ein ſchön's 
Weibsbild alten das hat ein langs ſchwarzes 
Kleid 0 t und ein' Männerhut dazu — 
neben dem iſt Einer gegangen, der hat eine 
Jacke mit goldenen Knöpf gehabt und einen 
ſpitzen Hut und eine Reitgert — aber ſein Ge⸗ 
ſicht iſt das vom Hans geweſen —“ 

„So?“ macht Marzel und rührt ſich nicht, 
als ginge ſie das Alles nichts an. 

„J hab'n gekannt,“ flüſtert Maria, „luſti 
hat er freilich ausg'ſchaut, nit wie dieſe Nacht 
im Spritzenhäusle — und hat mit dem Weibs⸗ 
bild gelacht — traurig iſt Dein Hans nit in 
die weite Welt gegangen, Marzel.“ 

„Nit! — was ſollt' er's auch!“ antwortet die. 

„Dem Weibsbild hab' i nachgucken müſſen, 
ſo lang i konnt' hab' — bin ſpäter noch auf 
eine Mihöh hinauf! zu arg ſchön iſt's geweſen 
— und kann Eins wohl begreifen, wie's der 
Hans hat mögen. Nur gewußt hätt' i auch gern, 
was ſie mit einander geſchwätzt haben, daß ſie 
ſo 1 luſtig geweſen ſind.“ 

arzel gräbt den grauen Kopf tiefer in 
ihre Hände. — „Junge Burſchen und ſaubre 
Mädel, die wiſſen ſchon, was ſie einander 
ſagen ſoll'n.“ 

Maria wirft das wirre, rote Haar aus der 
Stirn zurück. „Nit leicht hätt' ihn Einer ge⸗ 
kannt in der Verkleidung i ſchon, i hab' 
ſcharfe Augen.“ N g 

Sie duckt ſich ein Weilchen. Ob ſie den 
Hans kennt? Immer und zu jeder Zeit — er 
weiß nicht, wie oft ſie ihm nachgeſchaut hat 
und ihm nachgeſchlichen iſt in den Wald, wie 
eine Wildkatz. Manchmal iſt das luſtig geweſen, 
ſie hat dann ein paar Schritte von ihm ent⸗ 
fernt gehockt und hat ihn bewacht, wenn er 
geſchlafen hat. Zuweilen hat er geſtöhnt — 
da muß ihm Schweres im Traum gekommen 
ſein. 


Einmal hat er gelacht und den Mund 3 


geſpitzt, gerad als wolle er eine Dirne küſſen. 


Ordentlich an ſich hat ſie halten müſſen, 2 
ihm den Kuß gegeben hat, nach dem feine 
Lippen geſpitzt geweſen ſind. Oder war's ihr 
ein Ernſt damit? Die helle Glut ſchlägt ihr bei 
dem Gedanken in's Geſicht und ſie verhüllt 
ihre Augen eine Sekunde mit ihrer einzigen Hand. 

Noch zeitig genug iſt ihr die Beſinnung 
damals gekommen, denn das hätte ſie nicht 
erleben mögen, daß der Hans aufgewacht wär 
und ſie erblickt hätte. — Sie kann ſich ordent⸗ 
lich vorſtellen, wie zornig ſeine Augen geleuch⸗ 
tet hätten — ſie, die Dirne aus dem Armen⸗ 
haus, die er nie angeſchaut hat! Jetzt iſt's 
beſſer, nun hat ſie ein gutes Wort von ihm 
bekommen, er will ihr die That von dieſer 
Nacht gedenken. { 

Marzel ſtöhnt ſchmerzlich auf. 

Maria hebt ihre eine Hand und nüttelt die 
Alte ein wenig. 

„Haſt auch verſtanden, was i geſagt hab?“ 

„Völlig. Was haft Du denn than? Viſt auf 
ihn zu?“ fragt Marzel. 

„J? hinter meiner Heck bin i blieben und hab 

eſchluchzt,“ antwortet Maria und dann zucken 
ihre roten Lippen und ſie ſetzt ſtolz hinzu: „Wes⸗ 
halb, das weiß i freilich nit. Aber was ſprichſt 
denn Du auch dazu, Marzel, daß er mit den 
Tänzerles fortgezogen iſt?“ 

„Nix! Er iſt von Spielersleut' her — und ein 
altes Sprüchle ſagt: Art läßt nimmer von Art. 
II. Abteilung. 

Des Rupert Schülin Beſitz iſt auch einer, 
der den Leuten ſagt: „Guckt her.“ Das Haus 
liegt mitten im Dorf, nicht weit von der Kirche, 
Hof und Krautgarten find nicht fo groß wie 
beim Jörg Kun, dafür ſind ſie ringsum mit 
einer Mauer umzogen, die hoch und nen ifl 
und ein herrſchaftliches Anſehen gibt. An jeder 
Ecke des Hauſes 45 eine Pappel, dieſe vie 
gerade in die Höhe ragenden Bäume find suis 
Wahrzeichen. Zwei Bo, Leonberger Hunde 
halten Wache im Hof; kein Bettler und lein 
hungriges Kind traut ſich deshalb an die 
Pforte, ſo will's der Rupert. j 

Sieben Jahre ſind's her, da iſt ein freudiges 
Lärmen hier auf dem Platze geweſen, denn @ 
war der Eingang frei für Reich und Arm und 
Muſikanten ſtanden und blieſen ihre Stücklein 
Die Geladenen gingen zur Nachhochzeit md 
Haus, denen draußen wurde Kuchen und Wei 
ebracht, ſo viel ſie nur wollten. 

Ein Wunder war's, daß Rupert Scham 
ſich freigebig zeigte, aber nicht das Einzige, uber 
welches heut die Leut redeten — das Ant 
war, daß die ſaubere Urſel wirklich in der 
Kirche „Ja“ und der Pfarrer „Amen“ geſagt 
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— . Jahre 1896 allem über 18,000 Stück Dauerbranddfen verkauft, Ist wohl der beste Beweis, dass — 
Winter’s Dauerbrandöfen „Germanen“ nach verbessertem irischen System 


für jeden Brennstoff, mit neuer verbesserter durch D. R. G. geschützter Phönixstein-Ausmauerung, vorzüglichste 
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Heizwirkung und sparsamsten Brennstoffverbrauch haben und in jeder Beziehung vortheilhaft sind. 
- Grössen von 50-2500 Kubikmeter Heizkraft in einfachster und reichster Ausführung. Germanen mit garantirt 
100 Kbm. Heizkraft schon von Mark 30.-, irische Oefen einfacher Construction mit gleichem Heizeffect schon 
von Mark 21.— an. Specialität: Kirchen-Oefen, 1 ! 
Zu beziehen durch alle besseren Ofenhandlungen. Wo keine Vertretung directe Lieferung. Vollständige Preislisten stehen zu Diensten, 
Achtung vor minderwerthigen Nachahmungen ! 
Man verlange stets Winter’s Germanen mit neuer Phö 2ixsteinausmauerung 


Oscar Winter. Abth. I, Hannover, Burgstr. 42. 
Grosser Erfolg! Winter's Germania-Spar-Kochherde. 


—— — — — ʃ—E Ha nn ne 
N 3; U 9 S zahle ich dem, der 
Holzverkauf FE Victoria⸗ f Tradwerke 4 6 3 500 Mark beim Gebrauch von 
7 7 
im Wege des ſchriftlichen Angebots. 55 r e den e e 
u In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kieſernderbholz der nachſtehenden im] 2 S n 0 28] bekommt oder aus dem Munde riecht. 
Winter 1897/98 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Looſe, 3 N no“ Joh George Kotke Nachfl. Berlin. 
mit Ausſchluß des Stod- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden: 5 N D | [Thorn bei F. Menzel. 
— — — — — —— — 2 > RS a SS 
5 ir Enter 33 8 Laden 
E a nung von — 3 mit I ; 
8 8 ed 3 Lieferantin vieler Militärs und Zivilbehörden. mit anſchlleßender Wohnung, worin 
2 + 4 Alter und Beſchaffenheit 8 2 3 zu x a Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. ir e betrieben 
m 2 ee * ’ 
2 S des Holzes Es 8 8 4 “ er Vertreter: G. Peting's Wwe., Bernhard Leiser, Aliſt. Maikt 12 
8 5 5 gk Belaufsforſters Waffen · und Fahrradhandlung T HORN, Gerechteſtr. Nr. 6. Ein Hausflurladen 
8 f an, 5 Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. von ſogleich zu vermiethen Heiligegeiftftr. 19. 


27d 


1 Barbarken 260 J80 jähr. Kief., mittl. Baum⸗ 


Hardt⸗Barbarken 
holz, kurzſchäftig; 


ca. 40 % Nutzholzi 6 | 6 
2 S 35b [1,3 |260 | desgl. ca. 50 % „ 6 6 2 
8 8 zu 54a [1,0 250 desgl. ca. 50% „ b u. 
4| Olleck 58a | 2,3 | 320 J80 jähr. Kief., ſchwach. Baum⸗ Würzburg⸗Olleck 
holz, kurzſchäftig; 
ca. 50 0% Nußholzl 8 | 8 
5| Guttau 70a 1,0 220 J90 j. Kief., mittl. Baumholz; Goerges⸗Guttau 
ca. 70% Nutzholzi 3 14 
6 Steinort | 132a | 1,00) 280 105 j. Kief., mittl. Baumholz; Jacoby ⸗Steinort. 
ca. 85% Nutzholz. 2 30 
1 133a 1,5 300 desgl. ea. 85% „ 2 30 5 
3 136 2,00 320 desgl. ca. 85% „ 2 30 % 


Die Aufarbeitung des Holzes ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach 
Angabe und Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 

In den Beläufen Barbarken, Olleck und Guttau wird auf Wunſch das entfallende 
Brennholz zum Preiſe von 6 Mark pro I fm Kloben und 5 Mark pro 1 fm Knüppel 
von der Forſtverwaltung zurückgenommen. 

Ka Bei erfolgendem Zuſchlage ift für jedes Loos ein Angeld von 500 Mark zu 
gaflen 


Die Förſter der betreffenden Schußbezirfe werden den Kaufluſtigen die Schläge 
auf Wunſch an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau 1 unſeres Rathhauſes ein⸗ 
geſehen bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 0,40 Mark Schreibgebühren bezogen 
werden. 
Schriftliche Angebote auf ein oder mehrere Looſe ſind pro 1 Feſtmeter der nach 
dem Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der 
ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten nb gungen unter⸗ 
wirft, bis Dienſtag, den 12. October d. Is., Vormittags 11 Uhr, wohlverſchloſſen und 
mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbholz“ an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Baehr 

abzugeben. 
Re Die Eröffnung und Feſtſtellung der eingegangenen Gebote erfolgt zu der oben— 
berförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der 


genannten Zeit im 
erſchienenen Bieter. 


Thorn, den 21. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Faſchinenverkauf in der Kämmereiforſt Thorn. 


Aus dem Einſchlage 1897/98 werden die Kiefernfaſchinen und Buhnen⸗ 
pfähle zum Verkauf geſtellt: 
a Loos I. Schutzbezirk Barbarken: 120.0 hdt. Kiefern⸗Faſchinen 
50.0 Buhnenpfähle 


* 


„ I. Olleck 84.00 „ Kief⸗Faſchinen 
„ III Guttau 73.00 „ 8Kief.⸗Faſchinen 
100.00 „ Kief.⸗Buhnenpfähle 


DEN, 2 Steinort 78.00 „ Kief.⸗Faſchinen. 
Der Verkauf erfolgt öffentlich meiftbietend und haben wir hierzu einen Termin 
auf Dienftag, den 12. October d. Is. Vormittags II Uhr 
im Oberförſter⸗Dienſtzimmer des Rathhauſes anberaumt. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können aber auch 
vorher im Bureau I eingeſehen werden. 
horn, den 22. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
e ee n, „| Nussb.-Pianino 


Stelle eines katholiſchen Glementar- 


lehrers zu bejegen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und ſteigt 
in 2 X 3 Jahren um je 150 Mk., 1 X 3 
Jahren um 300 Mk., 2 X 3 Jahren um 
je 150 Mk., und 3 x 5 Jahren um je 
150 Mk. auf 2400 Mk. Für geprüfte Mittel⸗ 
9 beträgt das Gehalt 150 Mk. 
mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Le⸗ 
benslaufs bei uns bis zum 15. Oktober 
d. Is. einreichen. 

Thorn, den 23. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Getzeide-Einfuhricjeine 
auft 
: Max Wolit, Berlin, Monbijouplag 4. 
LT ——— 


Metzer Geld⸗Lotterit. 


Ziehung am 13. November er; Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk.; Looſe a 3,50 Mk. 
Berliner Rothe Kreuz⸗Lotterie. 
Ziehung am 6. Dezbr. er.; Hauptgewinn 
100 000 Mark; Looſe a 3,50 Mark. 

Oskar Drawert, Thorn 


2 Grundſtücke 


zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Sichere Brodftelle! 


Krankheitshalber jo bie 
E Schmiede 2 
der früheren S. Krüger'ſchen Wagen- 
fabrik ſofort anderweitig verpachtet werden, 
eventl. mit Handwerkzeug. Näheres bei 
Frau M. Schulz, Heiligegeiſtſtr. 6. 


r 


neu, kreuzs. Eisenbau, grosser Ton, ist 
sofort billig zu verkaufen. In Thorn 
selbst befindlich, wird es france zur Probe 
gesandt, auch leichteste Theilzahlung ge- 
stattet. Langjährige Garantie. Offerten 
an Fabr. Stern, Berlin, Nean- 
derstr. 16. 


Schwarzer 
Extra⸗Uniform⸗Mautel 
billig zu verkaufen, Tuchmacherſtr. 2. 


Zwei Kachelöfen 


auf Abbruch ſofort preiswerth zu verkaufen. 
Zu erfragen beim Polier, Baustelle 
Breiteſtraße 32. 


Ein großer, tiefer 


Waaren⸗ 
Schrank 


mit ſtarken Bretterregalen wird 
zu kaufen gesucht. 


Angebote unter „Waarenſchrank“ 
an die Expedition erbeten. 


Darlehen d“ Berne gewährt 


d. „Sparkaſſe“ d. Schleſ. 
Cred.⸗ u. Hyp. Bankgeſchäft Korallus, 
Breslau. Statut gegen 40 Pfg. 


Comptoir 3. v. Altſt. Markt 28, J. 


J. Biesenthal. 


r 


F. F. Resag‘* 
eutscher ern-Riehoie n 


aus garantirt reinen ausgiebigste aller bis- 


; Pr her bekannten 
Cichorien- Wurzeln Caffs-Surrogate. 


cher ings Peusin Essenz 
nach Borfärift vom — Brofefl. Dr. O. Liebreich, befeitigt — e 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, v 


. . Eſſen — en und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
dien ne an nervbler Magenſchwäche reden. 
5 Preis ½ Fl. 2 175 x Il. 150 M. 
Schering's Grüne Apotheke, in N. 


Niederlagen in ſaß ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 


Globus-Putz-Extract 


ist die 
Krone aller Putzmittel, 


erzeugt anhaltenden und 
schönsten Glanz, 
greift das Metall nicht an, 
schmiert nicht wie Putzpomade! 
Laut den Gutachten von 
3 gerichtlich vereideten Chemikern 
j ist 


4 Globus-Putz-Extraet 


Hi unübertroffen in 
Nur echt mit Schutzmarke: seinen vorzügl. Eigenschaften! 


Globus im rothen Querstreifen! Dosen a 10 u. 25 Pfg überall zu haben. 
Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Wohne jetzt Thorn, Bäder: 
ſtraße 18, I., Käſehandlg. Much. 


S. Streich, 
gerichtl. vereid. 


Dolm. und Translateur d. ruſſ. Sprache. 
Volksanwalt. 


„Photographiicies Welier 


von H. Gerdom, Thorn Neuſtädt. Markt. 
Mehrfach prämiirt. 

Photograph des deutſchen Offizier ⸗ und 

Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 


ist das 
beste und 


po= 


Niederlagen: Thorn: Sämmtl. A 
theken, Mocker : Schwanen⸗Apotheke. 


Kur e 


firma u.Globus 


Gelegenheltskaul. Neue rothe Pracht: 
betten mit kl. unbed. Fehl., mit ſehr weich. 
Bettf. gef. Ober-, Unterbett u Kiffen nur 
10½ Mk., beſſ. 12½ Mk. Prachtv. Hotel⸗ 
betten 16 Mk Br., roth, roſa Herrſchafts⸗ 
betten nur 20 Mk. — Ueber 10 000 Familien 
haben meine Betten im Gebrauch. — Eleg 
Preisl. gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld 
retour. A, Kirschberg, Leipzig, 

Pfaffendorferſtraße 5. 


1 Corſetts!! 


in den neneſten Fagons, — — — 
zu den billigſten Preiſen mM Photographiſches Atelier 
Kruse Carstensen 


bei 
S. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
Echte Glycerin- 


Schwefelmilch- Seife 


aus der Königl. Bayer Hofparfümeriefabrik 
C. D. Wunderlich. 3 Mal prämiirt, 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem 
Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 
beliebteſte, angenehmfte Toiletteſeife zur 
Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 
geſchmeidigen Teints, a 35 Pf. 

Altſt. Markt. 


Anders & Co., Breiteſtr. 46 u 
gen, 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Mein Atelier 

für feine Damenſchneiderei empfehle ben 
geehrten Damen. Pelz bezüge und 
Jackets werden nach der neueſten Mode an⸗ 

gefertigt. M. Orlowska, 
akad. geprüfte Modiſtin, 

5 Gerſtenſtr. 8, II. 

Wohne jetzt Gerberſtraße 23, I. 

arta Bandau, 

gepr. Lehrerin. 

Berliner 


Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 


Beſtellungen per Poſt. 
J. Globig, Klein Mocker. 


Große 
Gardinenſpannerei 
und Feinwäſcherei. 


Frau Jonatowska, Culmerſtr. Nr. 11. 
Asche 


Saat⸗Rog 


Probſteier Abfaat, 


Johanniroggen mit Vicia villosa; 


Prima Saatweizen 
H. Saffan, i Thorn. 


Eu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27. Au 
ienene Schrift des Med,-Rath 
Dr. Müller über das 


aa nu 
li Seiven- und | Plättwäsche 
752 W427 8 5 Se in a gewalchen und 
eee mt Em geplättet Brücken tra e parterre. 
Freie RE Couvert Frau Salewski. 
Käuard Bendt, usb Möbl. Zimmer mit Venfion 


fofort zu vermiethen Neuſtädt. Markt 24. 


Mellenſtraße 60 und Waldſtraße 25 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche 


und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. 


Kl. Mocker, Bergſtr., 
Restaurant Homann, 


Breiteſtraße 2, 
3. Etage, 6 Zimmer und Zubehör zu 
vermiethen. Paul Hartmann. 


1 kleine Parterrewohnung in der 
Seglerſtraße iſt ſofort zu vermielhen. Zu 
erfragen Bäckerſtraße 16, I. 


Imösl Part⸗Vorderzimmer zu vermielhen 
Schuhmacherſtr. 1. part. I. (Ecke Bacheſtr.). 


4 Bi 8 
Balkonwohnung, u ud 
Speiſekammer zu vermiethen. 
emke, Mocker, Rayonſtraße 8. 
Ein eleg. möbl. Vorder zimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. 
5 Zim. part., 
6—7 . II. Et. 
Brückenſtraße 18, zu vermiethen. 
Verſetzungshalber eine Wohnung von 
ſofort zu vermiethen Brückenſtraße 22. 
1 kleine Wohnung 
u vermiethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 6. 
Möbl. Zimmer zu verm. Däckerſtr. 11. 
Mol, Zimmer z. verm. Gerechteſtr. 26, 1 Tr. 
r ee Sn 
1—2 elegant möbl. Zimmer 


nach vorn zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 18. I. 


— 


1 möbl. Zimm. 4. verm. Schillerſtr. 12, III r. 
1 möbl, Zimmer 
mit Penſion ſofort zu derm. Fiſcherſtr. 7. 
— — ——— — — 
1 freundl. möbl. Jimmer 
b. 1. October z. verm. Coppernicusſtr. 12 J. 
2 g. möbl. Zimmer 
vom 1. Octob. zu verm. Tuchmacherſtr. 4, I. 


Eine Wohnung ee 


und Zubehör 
für 90 Th zu verm. Brückenſtr. 16, 


Möbl. Zimmer 3. verm. Coppernicusftr. 33, p. 
Kl. Wohnung z. v. Tuchmacherſtraße 14. 


Möbl Wohnung mit Burſchengelaß von 
ſagleich zu vermiethen Gerechteſtraße 11/13. 


Pensionäre 


finden freundliche Aufnahme bei L. Gede- 
mann, Kulmerſtraße 11, 2 Treppen. 
erfragen daſeloſt bei A. Günther. 


Große 


Speicherräume 


vermiethet W. Sultan. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
trol Maus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürfopp-Nähmafhtnen, Ringſchiſſchen, 

heler & Wilson, 
zu den billigſten ne 
Landsberger, "gi 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


6 


Wanderer-@®ahrräder „ 
Adler- ahrräder 2? 
Opel- ahrräder 2, 
Falke- ahrräder 84 
Dürkopp- ahrräder 35 
[Vertreter Walter Brust, 2? 
Katharinenstr. 3/5. 


Alter, echter Nordhaänser 


Kornbranntwein, 
II Liter incl. Flaſche a 1.10 Mk. Nieder lag 
bei Oskar Drawert, Thorn. 


Oels ardinen, ii Büchse 50 Pf, 


Beg do n. 


Vreißelbeeren, 
fr. Kir ſchen 


empfiehlt 
J. Stoller. Sczillerſtr. 1. 


Ganz vorzügliehen 


Himbeer- u. Erdbeersaft 


Höhere Mädchenschule g 


zu Thorn. 
Aufnahme neuer Schülerinnen 
Montag, d. II. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 


in meinem Amtszimmer. 
Beginn des Unterrichts im Winter⸗ 
halb jahre 


Dienstag, d. 12. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr. 
Der Direktor 
Dr. NMaydorn. 


Schülerwerkſtatt. 


Aufnahme für das Winterhalbjahr: 
Mittwoch, d. 13. d. M., 
Nachmittags von 3 bis 4 Uhr. 

Rogozinski. 


8. Kornblum 


A. Grünberg's Nachfl. 
an Putz-, Woll- und Weisswaaren- Geschäft 


befindet ſich jetzt 


16 Breiteſtraße 16 


2 7 * * 
Pianinos, Stur vu hien vis-A-vis der Brückenstrasse. RN ne 
Kostenfreie, 4 wöch. Probesend. 1 i a 8 N i 1 i i 3 
F Me in Lager iſt bedeutend vergrößert und bietet in allen Artikeln bei 2 Anders & Co. 


N allerbilligſten, aber 


Haustelephone TEILE 4 

dä — = pP 11 111 1 n ’ 55 F KK 

Tauchelemente N 5 t € © 5 fe 5 t © I = i > © N 5 E St 22, altrennommirte, ; 
Inductions - Apparate die größte Auswahl. 8 rn. Stein Ss gerantirt reine 


Elektro-Magnete 
Eleetrische Glocken 
Leitungsdrath 
Druckknöpfe ſowie 
Elektro- medieinische Apparate 
empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen — 


Medieinal- 
Ungar-Weine 


zu billigen Engrospreisen 
zu haben bei 


Tuche, Buckskin und Anzugstoffe kauft man am 
besten, wenn man die Waare im ganzen Stücke sieht. 
Musterabschnitte gewähren nie ein genaues Bild. Die 


Postkarten mit Zeich- 
nungen der 


A N au ck Tuchhandlung v. Carl Mallon Thorn, Altstädtischer Markt f ö Friedr. Templin, Mellienstrasse 81, 

. ’ Nr, 23, unterhält von allen uchartikeln und Anzugstoffen Darrisen J kommen Sämmtliche Weine der Firma 

Heiligegeiſtſtraße 13. ein grosses Lager und dürfte es für Jedermann lohnend Ern. Stein, Erdö-Benye b. Tokay, 

TREE sein, dasselbe er besichtigen. Sämmtliche Neuheiten der durch meinen Postkarten- eld ee Es a 
Saison sind vorräthig, ebenso glatte Tuche als Billardtuch, automaten (vor dem Laden- sind wiederholt mit der Goldenen 
Wagentuch, Livréetuch, Damentuch, ferner Portièrenfriese, eingang befindlich) von Medaille prämürt. 


Schlafdecken, Reisedecken etc, heute ab auf einige Tage 
zum Verkauf. 


f Justus Wallis, 
Das beſte Waſchmittel iſt Papiergeschäf. 


Salmiak-Terpentin-Silber- 


reer 


Jede Frau 


ihre eigene Schneiderin. 


Einfache, ſparſame, zuverläſſige 


Schnittmuster 


Fahrrad- Depot 


Oskar Klammer 


Brombergerstrasse84 | 


Robert Malohn, GH, 


0 
mmm neee ————— für Blousen, Jackets, Gapes, Klelderröcke, 
eee DEREN Sei BEN ER Aroberſtr. 3. Thorn. Araberfir. 3. Morgenröcke, Kinderkleidchen u. 2. W. 
EEE PEPE empfiehlt ſich durch welche — u in 8 
8 2 . f geſetzt ift, ſich dieſe Kleidungsſtücke je 
aus der Seifenfabrif zur Aus führung jeder Art Glaſerarbeit,]herzuſtellen, liefern wir in allen Größen 


00 Pf. pro Schnillnuſter 


(anſtatt des bisher. Preiſes von Mk. 1) 
Abbildungen der neueſten Modelle 
gratis und franco. 


F. Leitmeyer & Co. 


Berlin S. W. 46. 


rſchnermeiſter, ran van 
Breitestrasse 5. Thorn, Breitestrasse 5. |: Dr. J. Schanz & C0. 
CCC ²˙ SEEN TREE DER 


Empfehle mein großes Lager von elegant sitzenden 


Damen- und Herren-Velzen, Nr 
Capes, Muffen, Kragen, Pelzmützen, | 
Teppichen, Vorlegern in allen Fellarten. 


Reparaturen, Umarbeitungen, das Neubeziehen 


von Pelzen ete. 


bitte ich höflichſt, r schon jetzt aufzugeben, damit die A beiten zur Zeit fertig geſtellt 
werden können. 


. 1 » wo * Einrahmen von Bildern u. Spiegeln, 
—— - ſowie fein großes Lager * 
in Tafel-, Spiegel⸗ und Rohglas, 
B 12 b „J Gold- und Politur⸗Leiſten, 


— Reparaturen werden ſchnell und 
Altstädt. Markt 33. billig ausgeführt. 


aaquaahuf-angunnaag 


o. SCHARF, Kü 


Eigene circa 2000 Quadratmeter große 
lebungsbahn, 
ſowie zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 


3 Etage, 3 Stuben mit Balkon nach 
der Weichſel vom 1/10. zu verm. 
Louis Kalischer. Baderſtr. 2 


Packet⸗Abdreſſen, 
„ Vegleitadreſſen care 


mit Firmendruck liefert billig 
Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Zeitung 155 


Musterschutz — Markenschutz 
reell, sorgfältig, schnell, billig. 


Nachsuchung u, Ferwerthung. 


An- u. Verkauf von Erfindungen, 
Energ. Vertretung in Patent-Streitsachen. 


erlag: — 


Deutsche Technische Rundschau. 


2 Lehrlinge 


verlangt V. Kunicki, Klempfermeiſter. 
DHREB GH u u m IL 


Ein Lehrliug 


findet Stellung per 1. Oc- 
tober bei 
A. Glückmann Kaliski. 


Einen FLehrburſchen 
nimmt an f. Borkowski Drechslermeiſter. 


In der Buchführung und Corres⸗ 
pondenz gründlich erfahrene 


Buchhalterin 
mit ſchöner flotter Handſchrift, Pr 
baldigen Antritt geſucht. Schriftliche 
Meldungen mit näheren Angaben erbeten 
unter B. 2. in der Exped. dieſes Blattes. 


Zwei junge Mädchen 
ſuchen in der feinen Damenſchneiderei 
u. Wäſchenähen Beſchäftigung in und 
außer dem Hauſe. Zu erfragen bei 

Ww. Frau v. Kobielska, Breiteſtr. 8. 


Junge Damen, 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 


7 f / ((c ( 
5 Fort mit den Hosenträgern! Verein zur Unterſtützung 
Zur Ansicht erhält Jeder franco geg. Franco-Rücksdg, 1 Gesundheits- d A rb it 
B en ER, stets pass., ges. Haltg., keine Athemnoth, kein ur rbeit. 
Druck, kein Schweiss, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk., per Nachu.) erkanfslokaf: illerf Nr. 4. 
5 5 Schwarz & Co., Berlin 8. (55), Annenstr. 23. Vertr. ges. . Verl Base e e Nr. 4 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel ' 
arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗„Strick⸗, 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 
und ſchnell ausgeführt; auch wird Wäſche 
ausgebeſſert. 
Der Vorſtand. 


Vürſten⸗ und Pinſelfabrik 
Pau von 


* 
4 


Die Neftbeftände unſeres Lagers in 
Damen-, Herren- u. Kinder - Garderoben, 
Kleiderzeugen, Herren⸗Anzug⸗ u. leberzieher⸗Stoffen 
verkaufen wir in unſerem Hinterhauſe, Eingang vom Hausflar, für jedes Angebot. 


Gebrüder Jacobsohn, 
Breiteſtraße 16. 


Ernst 


Juwelier 


Breslau 
Ohlauerstr. 58/89 


Abteilung I: 


x 
Uhren-, Gold- u. Silberwaren 
Abteilung II: 

Kunst-, Luxus- u Bedarfsartikel 
Spezialität: Sportartikel 
1.Jagd-.Reit-,Rad-,Fahr-, Wassersport zc. 
Illustr. Haupt- Kataloge, 
8 Ratgeber b. Anschaffung 
„ Fest- u. Gelegenh.-Geschenken mit ca. 


4000 


Abbildungen gratis und franco. 
Firma ist preisgekrönt I. In- u. Auslande 
m. Ehrenpreis, gold. u. silb.Med. 

Tausende v. Anerkennungen 
für reelle Bedienung. — Circa 


250000 


1. d. Firma als gute, reelle Bezugsquelle 
bekannt. Kitalogaufl. 1. 1808 


150000. 


Eine erste 
| Cognachrennerei ; 
| und Weingrosshandlung |g . Louis Grunwald, 


im Rheinland sucht für Thorn] Uhren-, Gold- und Silber- 
unter besonders günstigen Be- Waaren-Handlung. 


Pi dingun en einen tüchtigen % 
2 ertret er. We. 105 1 


Otrerten erbeten unter W. jetzt Elisabethstr. 13|15, 
r. 1408 an Haasenstein gegenüber Gustav Weese. 


. 
zu den billigſten 
a Preiſen. 
& Vogler A. G. in Köln Gerberstr. 35. 
A Rh. FFC TEEN REIT 
le dude espreisen eingekauft MIR er (hnel und biligft Stellung Ant moden, Tonnen fig melben. „love, 


f ereſſante Nücher. 

5 7 = 5 Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 

Weihnachtsaufträge erbitte des grossen Auſwärterin ſinden will, verlange per Poſtkarte die Porto verſchloſſen durch akad. geprüfte Modiſtin, 
Geschäftsandranges wegen rechtzeitig. geſuchts Strobandſtraße 16, III Tr. rechts. „Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. A. Hesse, E Schildgaſſe 2. 5 


5 ſchwege, Gerſtenſtr. 8, II. 
Drug der Duchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Beuung“, Verleger: M. Schirmer m Thorn. Ver antworclſcher Nedatteur! Martin Schroeter in Thorn. 


1 Blasejewski. 
r Empfehle mein 
s unt ſortirtes 


15 


